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L eiter: Dr. W ilhelm  E in s  e i e
Das „A rchiv“ be treffende  E insendungen sind zu richten an das B u nd esin stilu t fü r  
G ew ässerforschung und  F ischereiw irtschaft, Schärfling am M ondsee, O .-ö., A ustria .

Ü ber das V erhalten  von k ran k en  Fischen. Nach m einen B eobachtungen in K arpfen teichw irtschaften , die wegen ihres flachen W assers m eist bessere M öglich­keiten  zur B eobachtung von Fischen geben, muß ich die A bsonderung k ran k e r Fische aus den Schw ärm en gesunder Fische etwas anders betrach ten , als es F isch­m eister S e y d l i t z  in H eft 2/1954 der Zeitschrift „Ö sterreichs F ischere i“ angibt. D ie A bsonderung kann  auf zw eierlei A rt erfolgen: en tw eder w erden die k ran k en  Fische von den gesunden ausgestoßen, wie dies S e y d l i t z  annim m t, oder die k ran k en  Fische suchen Ruhe und  sondern sich daher von selbst aus den Schw är­m en ab. Man kann  wohl annehm en, daß sich k ran k e  Fische ähnlich verhalten  wie k ran k e  H austiere, die sich in das Stroh verk riechen  und vor allem  Ruhe suchen. K ranke Fische stehen dann m eistens in stillen  Buchten, wo sie w enig vom W ellenschlag beunruhig t w erden, oft auch in lichten  Schilfbeständen. Ich h a tte  
bei m einer früheren  Tätigkeit leider viel Gelegenheit, an B auchw assersucht e r­k ran k te  K arpfen zu beobachten. W enn es im A pril w arm  w urde und die k ritische Zeit fü r die K arpfen herankam , beobachtete m an oft schon viele Tage vor dem 
Einsetzen des Fischsterbens, daß sich an gewissen, und zw ar in jedem  Jahr gleichen Stellen im  flachen W asser und in ruh igen  B uchten ganze dichte Schwärm e von Fischen einfanden, denen m an äußerlich  oft noch kaum  etwas von den ty p i­schen Sym ptom en (geschwollene Leiber, herausquellende Augen, W unden u. dgl.) ansehen konnte; nu r beim  Schwimmen m erk te  man, daß diese Fische k ran k  w aren, da sie ganz schwach und oft d irek t w ackelig daherschw am m en. Sah m an diese dichten  Schwärm e an den gewissen Stellen, so konnte m an sicher sein, daß das 
Sterben bald  einsetzen werde. G esunde Fische fand m an an diesen Stellen eigent­lich nie. Auch k ra n k  geschossenes W ild sondert sich vom Rudel ab, doch konnte ich dabei nie A nzeichen eines Ausstoßens, sondern nu r solche einer freiw illigen A bsonderung beobachten. Ein aktives Ausstößen schw acher oder k ran k e r H erden ­oder Schwarm genossen kennen  w ir aber von anderen  T ieren, so z. B. bei den im Spätsom m er zum Abflug rüstenden  Störchen, die sich nicht von k ränk lichen  Zug­gefährten  auf der Reise beh indern  lassen wollen und die Schwächlinge daher gew altsam  ausstoßen. Ing. Adolf G a s c h ,  Linz, L andw irtschaftskam m er

Zur Biologie fischereischädigender Säugetiere, Vögel und Reptilien
Nochmals: Sind B isam ratten  ausschließlich Pflanzenfresser? Ü ber die E r­näh rung  der B isam ratte ist schon viel geschrieben, gesprochen und auch ge­s tr itten  w orden. Selbst W issenschaftler haben  bis in die letzte Zeit noch behaup tet, B isam ratten  w ürden  ausschließlich pflanzliche N ahrung  aufnehm en. Daß sie dies überw iegend tun  ist sicher, speziell zu jen e r Zeit, zu der die G ew ässer offen sind und die höheren  W asserpflanzen florieren , also vom F rü h ja h r  bis zum Beginn des W inters. Im Spätherbst sam m eln die B isam ratten  W asserpflanzen, Schachtelhalm e, Schilf und  dergleichen. D iese w erden u n te r W asser abgebissen, ja  selbst ausgerissen und an den R ändern  von Teichen bei T iefen von etw a 1 m in Burgen, die bis 1 m über den W asserspiegel ragen, aufgehäuft. Im Inneren  d ieser B urgen w erden knapp  oberhalb  des W asserspiegels H ohlräum e gebaut, welche als N ahrungsspeicher dienen. Diese N ester w erden täglich von den H ängen aus im U fergebiet auf gesucht, bis zum F rü h ja h r  sind sie bis auf die gefrorenen, A ußen­schichten völlig ausgehöhlt. Es ist leicht, die B isam ratte m it T ellereisen  in diesen 

B urgen zu fangen.
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W erden Teiche noch vor Beginn des W inters abgefischt, so bedeu te t dies eine Z erstörung der Burgen. Die B isam ratten , die w äh rend  der A bfischung nicht ge­schossen oder gefangen w erden, beziehen die nächstliegenden W interteiche. So lange deren  Zulaufgräben offen sind, e rn äh ren  sie sich noch von den spärlich  vor­handenen  G räsern . S päter halten  sie sich vor allem  an Teichm uscheln, die sie in ih re  Baue tragen  und dort aufbrechen, um  den Inhalt zu verzehren. D ie leeren  Schalen liegen im F rü h ja h r  zu H underten  vor den Baum ündungen. Das B auinnere w ird stets sauber gehalten. W enn es nun an M uscheln fehlt, so fallen  die Bisam­ra tten  über die K arpfen her. Ich konnte einm al an einem frisch zugefrorenen W interteich, dessen Eis noch ganz durchsichtig  w ar, eine B isam ratte beobachten, die einen B esatzkarpfen dicht u n te r dem Eis vor sich h er schob und in den Bau einschleppte, ö ffn e t m an einen solchen Bau, dann findet m an die sauber abgenagten Skelette der K arpfen. Im F rü h ja h r  liegen F ischskelette oft zuhauf vor den B au­m ündungen.Es scheint, daß B isam ratten  nicht nu r aus Not und H unger Fische annehm en, sondern offenbar auch zu ihrem  „V ergnügen“ In einem  zur A bfischung schon ziem lich abgezogenen Forellen teich  konnte ich vor Jah ren  beobachten, wie Bisam­ra tten  im Z ulaufgraben jag ten . Am M orgen lagen in diesem G ebiet etw a 40 in R ichtung des Zulaufs aufgestiegene Forellen  m it einem  Stückgew icht von 150 g; teils w aren  sie bis auf das S kelett gefressen, teils aber n u r angebissen.Daß die in der N ähe von T eichw irtschaften  lebenden B isam ratten  leicht durch den W inter kommen, bezeugt ih r gu ter E rnährungszustand  im V orfrühling. Zu dieser Zeit gefangene E xem plare haben, wie m an nach dem Abbalgen sieht, über W inter dicke F ettsch ichten  angesetzt. Zusam m enfassend kann m an wohl sagen, daß B isam ratten  zw ar in e rs te r Linie P flanzenfresser sind, M uscheln jedoch m it Vor­liebe fressen und in Zeiten der K nappheit dieser N ahrungsm ittel auch Fische nicht verschm ähen.
D er Storch als zeitw eiliger F ischereischädling. D er Storch w ird schon den K indern in der Volksschule als ein besonders nü tzlicher Vogel h ingestellt. Daß er auch der F ischerei N utzen b ring t, soll m einerseits keinesw egs bestritten  w erden. E r vertilg t Frösche und, was fü r die T eichw irtschaft noch w ichtiger ist, die sich entw ickelnden K aulquappen. Freilich, wenn die Störche Junge 

haben, dann w enden sie sich gern einem  lohnenderen Fang zu und halten  sich m it Vorliebe an zweisöm m erige B esatzkarpfen. Besonders in den Morgen- und V orm ittagsstunden, w enn die K arpfen gern an die ganz seichten T eich ränder gehen, 
ste lzt e r ihnen m it erstaunliche B ehendigkeit nach und  spießt sie. Selten kom m t ihm  ein Stück aus, und w enn dies der Fall ist, so gehen angeschlagene Fische an den s ta rken  Schnitt- und Q uetschw unden zugrunde, die vom scharfen Schnabel des 
Storches h errüh ren . Stücke bis zu 500 g w erden  von Störchen leicht erbeu tet. Ver- jag d  m an den Storch, so h a t das n u r vorübergehend  Erfolg, denn er kom m t jedesm al 
bald  w ieder zurück.

Die R ingelna tter — ein unerw ünsch ter Teichgast. Besonders in B rutteichen kann  die R ingelnatter zu einem  argen  Schädling w erden. Ich habe des öfteren s tä rk ere  E xem plare, die sich vollgefressen auf feuchten  K aupen sonnten, e r­schlagen und den Inhalt ih re r Mägen überp rü ft. Nicht selten  fand ich 10 bis 15 einsöm m erige K arpfen m it Stückgew ichten von 10 bis 20 g in Magen und Darm , die teils schon w eitgehend verdau t und teils noch ziem lich frisch w aren.F ischerm eister A. P l a n a n s k y ,  H eidenreichstein, N .-ö.
W anderung eines Eisvogels. Am Fuß eines Eisvogels, der in einer abgelegenen k le inen  T eichw irtschaft an einem  Seitenbach der T raun  bei Roitham  am 1. Novem­b er 1952 in die Falle ging, en tdeck te ich einen k leinen Ring, aus dessen E inprägung hervorging, daß er vom M useum in P rag  angelegt w orden war. Auf eine A nfrage e rh ie lt ich dort die M itteilung, daß es sich um einen jungen  Vogel handle, der am 13. Juli 1952 in N ordböhm en bering t w orden war. D er Eisvogel h atte  also in n e r­halb  eines V ierte ljah res einen W eg von m i n d e s t e n s  350 km zurückgelegt, denn so viel b e träg t die geradlin ige D istanz zwischen Beringungs- und Fangort.Dr. W ilhelm  E i n s e 1 e, Schärfling am Mondsee
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